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Schonende Unkraut-
bekämpfung in Erdbeer-
junganlagen zahlt sich
aus
Erdbeerkulturen stellen hohe
Anforderungen an die Un-
krautregulierung. Im Reihen-
bereich ist während der ge-
samten Kulturdauer eine voll-
ständige Unkrautfreiheit anzu-
streben. In diesem Zusam-
menhang kommt dem Anbau
auf Foliendämmen eine grosse
Bedeutung zu. In Kulturen auf
offenem Boden kann der Auf-
wand für eine wirksame Un-
krautregulierung in Grenzen
gehaltenen werden, falls die
Unkräuter in einem frühen
Stadium erfasst werden.

IP: In traditionellen Kultu-
ren mit offenem Boden muss
durch den Einsatz von Herbi-
ziden ergänzt durch Hand-
hacken in der Reihe Unkraut-
freiheit angestrebt werden.
Es hat sich in den vergange-
nen Jahren wiederholt ge-
zeigt, dass die Anwendung
von Bodenherbiziden kurz
nach der Pflanzung mit eini-
gen Risiken verbunden ist.
Unerwartet eintretende ho-
he Niederschlagsmengen
können in Erdbeerkulturen
zugelassene Wirkstoffe wie
Lenacil, Metamitron, Meta-
zachlore und Napropamid
insbesondere in durchlässi-
gen Böden in den Wurzelbe-
reich der Jungpflanzen verla-
gern. Hinsichtlich der Kultur-
verträglichkeit hat die Durch-
führung von Splitbehandlun-
gen mit dem gegen viele
breitblättrige Samenunkräu-
ter wirksamen Wirkstoff
Phenmedipham in Abstän-
den von fünf bis sieben Ta-
gen eindeutige Vorteile. In
der Regel lässt sich der Un-
krautdruck durch zwei bis
drei Splitbehandlungen mit
Phenmedipham-Präparaten
stark reduzieren. An Prob-
lemstandorten kann allenfalls
zu einem späteren Zeit-
punkt, wenn die Jungpflan-
zen in der Entwicklung fort-
geschritten sind, eine Be-

handlung mit einem zugelas-
senen Bodenherbizid erfol-
gen. Für die Bekämpfung von
Ungräsern stehen diverse
kulturverträgliche Gräserher-
bizide zur Auswahl.  Einzel-
heiten zu den in Erdbeerkul-
turen zugelassenen Herbizi-
den sind der «Liste der im
Beerenanbau bewilligten
Herbizide 2002» zu entneh-
men.

Bio: Die Vorkultur beein-
flusst den Unkrautdruck in
Erdbeerkulturen stark. Ist die
Vorkultur verunkrautet, so
lohnt es sich vor dem Versa-
men der Unkräuter einen
Säuberungsschnitt durchzu-
führen. Eine gründliche Un-
krautkur vor der Pflanzung
zahlt sich in jedem Fall aus.
Dank der mit Plastikfolie
überzogenen Dämme redu-
ziert sich der Arbeitsauf-
wand für die Unkrautregulie-
rung beträchtlich. Dennoch
ist es auch bei der Dammkul-
tur wichtig, dass die Parzel-
len frei von Problemunkräu-
tern sind, denn z.B. die
Quecke (Schnürgras) ver-
mag die Dammfolien zu
durchwachsen und kann
sich innert kurzer Zeit stark
ausbreiten. Ist dies einmal
geschehen, bleibt nur das
aufwändige Jäten von Hand.
Der Erfolg dieser Massnahme
ist in der Regel jedoch von
kurzer Dauer (im Boden ver-
bleibende Wurzelstücke trei-
ben rasch wieder aus) und
häufig mit einer Beeinträch-
tigung der Erdbeerstöcke
verbunden. Eine Einsaat zwi-
schen den Dämmen mit ei-
ner langsam wachsenden
Mulchmischung schützt die
Bodenstruktur besser als ei-
ne Mulchschicht mit Stroh
oder Chinaschilf. Der Ar-
beitsaufwand für das Mul-
chen der Begrünung ist je-
doch nicht zu unterschät-
zen. Speziell während der
Blüte- und Erntezeit sollte
die Begrünung kurz gehalten
werden, da sonst aufgrund
der erhöhten Luftfeuchtig-

keit im Stockbereich ver-
mehrt mit Botrytisinfektio-
nen zu rechnen ist.  

Pflanzenschutzmassna-
men in Erdbeerkulturen
auf Standort- und Sorten-
eigenschaften abstim-
men
Grünpflanzungen sind einem
deutlich geringeren Krank-
heitsdruck ausgesetzt als
Frigobestände.

Bei anfälligen Sorten kön-
nen sich der Echte Mehltau
und andere Pilzkrankheiten
im Anschluss an die Pflan-
zung dennoch ausbreiten
und zu einer Schwächung
der Pflanzenentwicklung
führen. 

IP: In gefährdeten Bestän-
den sind gezielte Behandlun-
gen mit zugelassenen Fungi-
ziden notwendig. Die auf-
grund ihrer hohen Frucht-
qualität auf steigendes Inter-
esse stossende Sorte Kim-
berly wird unter Freilandbe-
dingungen vom Mehltau
kaum befallen. Sie ist jedoch
sehr anfällig für die Anthrak-
nose (Colletotrichum), die Er-
reger der Schwarzen Frucht-
fäule ist und sich häufig be-
reits im Pflanzjahr auf der
Pflanze ausbreitet. Vorbeu-
gende Massnahmen mit ei-
nem im Erdbeeranbau zuge-
lassenen Strobilurin (Flint,
Stroby WG und Amistar)
sind bei Kimberly bereits im
Pflanzjahr sinnvoll.

Ebenfalls im Auge behal-
ten werden müssen Spinn-
milben. Insbesondere in Be-
ständen von anfälligen Sor-
ten, die im nächsten Jahr ver-
früht werden, hat der Einsatz
von einem entwicklungs-
hemmenden Akarizid (Apol-
lo, Matacar, Trevi) um Ende
August einen minderenden
Einfluss auf den Spinnmil-
bendruck im nächsten Jahr.

Bio: Zur Mehltaubekämp-
fung steht Netzschwefel zur
Verfügung; zur Milben-
bekämpfung wird die Ver-
wendung von Seifenpräpara-

ten empfohlen. Erfolgsent-
scheidend ist jedoch eine
gute Benetzung der Blattun-
terseite. Mit dem Anbringen
von wassersensitivem Papier
an verschiedenen Stellen der
Pflanze kann der Applikati-
onserfolg rasch geprüft wer-
den.

Mit der N-Düngung im
Pflanzjahr Mass halten
Die von einer neu gepflanz-
ten Erdbeerkultur im Pflanz-
jahr aufgenommene Stick-
stoffmenge liegt zwischen 10
bis 20 kg N/ha. Diese Nähr-
stoffmenge wird auf Böden
mit einem mittleren Humus-
gehalt durch die Mineralisie-
rung nachgeliefert. Es muss
daher im Anschluss an die
Pflanzung nur noch sehr
zurückhaltend mit Stickstoff
nachgedüngt werden. Eine
Überversorgung mit Stick-
stoff kann zu einer Verzöge-
rung der Blütenknospenbil-
dung im Herbst führen. Aus-
serdem steigt das Risiko von
Frostschäden.

IP: Auf nährstoffarmen
und müden Böden mit einer
engen Erdbeerfruchtfolge
kann die punktuelle Verabrei-
chung von Langzeitdüngern
mit einer Wirkungsdauer von
drei Monaten im Anschluss
an die Pflanzung zu einer
Förderung der Bestockung
führen. Eine Menge von 2 g
je  Pflanze sind ausreichend.

Bio: Zur Deckung des
Stickstoffbedarfs stehen 
verschiedene biotaugliche
Dünger mit unterschiedli-
cher Wirkungsgeschwindig-
keit zur Verfügung (siehe
FiBL-Hilfsstoffliste). Bei ei-
ner optimalen Fruchtfolge
reichen die im Boden vor-
handenen Stickstoffmengen
jedoch häufig aus.

Pflanzenschutz in 
abgeernteten Sommer-
himbeerkulturen
Das sofortige Herausschnei-
den der abgetragenen Ruten
nach dem Ernteabschluss ist
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bei Sommerhimbeeren
für den Kulturerfolg im
nächsten Jahr entschei-
dend. Nur optimal be-
lichtete Jungruten bil-
den qualitativ gute
Knospen. Gut durchlüf-
tete Jungrutenbestände
werden zudem weniger
von Rutenkrankheiten
befallen.

IP: Nach dem Schnitt
sind zugelassene Fungizi-
de anzuwenden, damit
bei den Schnittarbeiten
entstandene Wunden ge-
schützt sind. In Kultu-
ren, die nicht mit einem
Witterungsschutz ausge-
stattet sind, ist ausser-
dem auf das Auftreten
des Himbeerrostes zu
achten, damit beim Auf-
treten der ersten Symp-
tome allenfalls noch eine
rechtzeitige Pflanzen-
schutzmassnahme mög-
lich ist. Wie bei Erdbee-
ren hat ein Einsatz von
entwicklungshemmen-
den Akariziden im Spät-
sommer auch bei Him-
beeren eine nachhaltige
Wirkung bis ins Ernte-
jahr. 

Bio: Die für die Regu-
lierung von Rutenkrank-
heiten zugelassenen
Kupferpräparate erwie-
sen sich in Versuchen 
als wenig wirksam. Ein
rechtzeitiges Auslichten
der Jungruten (bei 15 bis
50 cm Rutenlänge) auf
10 bis 14 Stück pro Lauf-
meter in Kombination
mit einem unkrautfreien
Strauchstreifen erwies
sich als effizientere Mass-
nahme. Das Überdachen
der Anlagen vom Aus-
trieb der Jungruten bis
zum Ernteende reduziert
den Befallsdruck weiter,
erhöht jedoch die Ge-
fahr von Spinnmilbenbe-
fall.
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